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Amtliche Bekanntmachungen
ön Stadt Hochheim am Main.

Die w « Bekanntmachung.
Js . (jjs hnh' i r ^ CS. Schulaborts für die Zeit vom 1. April ds.
>niltaa<i 11 i '.t '916  Qm  Donnerstag, den 11. Mär; l. 3s., vor-

im  Rathause vergeben.
0  ^ ctm «- M .. den 3. März 1915.

Der Magistrat . A r z b ä che r.
Retr .: Beschlagnahme der Wolle.

nis gebrain? ^̂ ^ ^Verfügung wird hiermit zur allgemeinen Kennt-
Anreize» Bemerken, daß jede llcbcrtretung , sowie jedes

Da" ^ ^üertretung der erlassenen Vorschrift bestraft wird,
ob sicĥ °^ °lle der deutschen Schafschur 1914/15, gleichviel,
Noch oiif hJn r- . ‘)cn  Schafhaltern , au sonstigen Stellen , oder
deutsche,, (SWh ■Q̂ n üefindet , sowie das Wollgefälle bei den
verwaltuna ceiim ^ird von heute ab für die Zwecke der Heeres-
tauf verbalen 00l' !ra  Umfang beschlagnahmt und der Weilerver-tuu; verbäten VC " nmsn
schüft, tueirw .Desgleichen ist verboten jedes andere Rechtsge-
Rerlrle, , stt , Veräußerung des Wollgefälles zur Folge hat.'N ist e
als der „^ nCrbetn das Scheren der Schafe zu einer früheren,
Srte zu verblem ^ fahren üblichen Zeit . Die Wolle hat an den>
Verfügung befind" ', Üe s'ch >m Augenblick dieser Beschlagiiahnie-
w de» Betrieb Wolle am Tage der Bekanntmachung bereits
pabrikanix» i?n l-m° eigenen oder gemieteten Lagerräumen von
>st die Weitern ^ ereslieferurigen auszuführen haben, befindet,

i>eere&net„r.erarj3e »tun0 gestattet, sofern die Wolle nachweislich
^ßorfchvihn"n9?n verarbeitet wird,

lande erioin , er die Verwendung der beschlagnahmten Woll-
e9&mirtiftcrifn ln  kurzer Zeit durch das Königlich Preußische
ftr„v« U,n ''ud werden bekannt gemacht.
' a. M.. den 28. Februar 1915.

zu

Stellv,ertretendes Generalkomamndo 18. Armeekorps

M., den 6. März 1915.
Der Bürgermeister . Arzbächer.■üttr■

Ausnahme von Anzeigen nicht approbierter
Aus ch über Krankheitsheilungen in Zeitungen,

rung- ûstu,,»"^ 88 1 und 9 des Gesetzes über den
, .icu "t 4- 2 "" i 1851 ordne ul, an:

Belage-

‘f* für bie' jv/P ^ irf des 18. Slrmsekorps erscheinenden Zeitungen
n, !» dxncn- ^ ^ Krieges die Ausnahme von Anzeigen ver-
*■ j 'ch Persr

bv!e„

leiden ,U0stan zur Behandlung von nervösen oder Gemüts-
von Krantheiten oder Leiden anbieten , die als

RniJ  HSifQnfhpii imi ünh einschliehlict) ifyrer
2. | °l0 «nb° T' mm betamÜ  ih !b'

werde // oi>ir  Behandlungsmaßnahmen angepriesen
^hestcn dieû ? g'"' ^ "iderung vder Deckung solcher Krank-

Persrr.e'n. ^ "Ordnung erstreckt sich nicht ans Anzeigen approbierter

. gen werden nach § 9 des
ackgnis bis

lat (»/-»
Franks,», bis zu einem Jahre bestraft."

vorgenannten Ge-

Dnkfurt a M , £
" ŵtrelendes Generalkoinmando 18. Armeekorp

M., den 18. Februar 1815.

-uer .Konunaudierende General:
Fr e i h e r r v o n G a l l,
General der Infanterie.

m Prüft

Di., den 6, März 1915.
Der Bürgermeister . Arzbächer.

!̂ °ö8ewerbe« »d über die Befähigung zum .Betriebe des Hufdeücis 2. ffltpvfpfinhr  1Q15 fir> f mti 9.Q 9lxn ‘iöas 2. Vieiteljahr 1915 findet am 29. April
/h'-vlCif)«.., XOIU(lllUtl Ulli Wf

Oheimen 3i„t„5n ,.äur  Prüfung find an Herrn Rcgierungs - undo&. iv.nlj “° ^^rinorrnf «a :„.-.u ~v ... cus t̂Unisav ^Ĉn **>%•25' wclcher̂ n'/ ^ n?rr?^ Peters in Wiesbaden , Adelhcidstraße 'Nr.
-""'Idung fj»>, , .Vorsitzende der Kommission ist, zu richten. Der

1. dk bSu ' " An"
2. ctwa' bürtsschein,
3. ei,,,, Zeugnisse über die erlangte technische Ülusbildung,

en|huf̂ ,,,̂ ,"ügung der Ortspolizeibehörde über den Auf-
4- ciiie “«- 5 ?*1ccnö .der 3 letzten Monate oor der Meldung,

und ®run ? darüber , ob und bejahendensalls wann
5,,,«* " bet sich Meldende schon einmal erfolglos cicker
er n in, ' ebeprüfung sich unterzogen hat, und wie lange

z ^ °^punkte - was durch Zeug.durch Zeugnisse nachzu-

r von 10 Mark nebst 5 Psg . Postbc-
b>e Vriin .^I berufsmäßig tätig gewesen ist,

^ ci fteU0Vb fUn9S°ebÛ ' “
Zest unb' cH h9 N "' - Prüfungstermin wird den Inter-

w « .„ « uns,.
^'*04 Seite ür -ipL 0 496/98 und im jjranffurter Amtsblatt

' Wiectzkk **** * abgedruckt.
" -baden, den 3. März 1915.

Der Königliche Lnndrat.
v o » S) e i m b ii t  fl.

Wird
Dochĥ MEicht.

C"n 0 - M ., den 6. März 1915.
Der Bürgermeister . Arzbächer.

^ ^ send Trgänzuva ^ ° ^ eiverordnung
einige Slädte ^ "Erweiterten Laupolizei-Verordnung für

"" tandgemeinden lm Regierungsbezirk
^uf Grund der 88 Wiesbaden.6, 12 und II der Allerhöchsten Verordnung

Montag , den 8. März 1915. 9. Jahrgang.

5°l„deutsche Reichsauleihr, umi n»1121.
51  deutsche«eichsschatzauweisuugen.

(Zweite Kriegsanleihe.)
Zur Bcstreimna der durch den Krieg erwachsenden Ausgaben werden weitere 5%

und 5°/„ RktwdiwuUauwriiuugeu blermii zur öffeinlichen Zeichnung autgelegi.
Lchulduersckreibuugcu des Rcickö

BedinMrr ^ err.

1. ReichnungSstelle ist die Neichöbank . Zeichnungen werden
von Sonnabend, Len 27 Abruar au

bis zretrag . den \9 . März mittags \ Uhr
bei dem ftantac der « eichSbvvtvank fiic Wertvaoiere in « ccitn lPo 'tschecktunio Berlin Nr . Ml und bei alle » Zwei «.

anrlulten der RelchSdnnk m»t $iafskneturichlung kmgeg^ngrr onaiu ». 3)ie Zeichltunmn lonntu «der aucU

ber nüninllrf ^ n̂ ^ rbanbUinn iP -enßi°chcn Staatsbank , und der Brrukrisch -n « entrat Wenossevichostökaffe in Berliv.
der « '" ' WNtt,en^ «uevan ° iun ^^ ^ „^ Nürnberg und ibrer Zwmgaiinalleii , lvwie sammcher dcu . ichen Baurcn.

«tankiers und wrer Filiulen , ..
fämtltcficr bfutidicn öfsearlikDeu @nariöffctt und idrer ^ erberude,
j-'ber dentickttn Lrbe „oversickierunaSaeun,ck,mk und
ieÖ3 . ianu, * en nu? New )Sm!ieG? i,-.mm!"auch die Post an allen Orten , ivo sich keine öffentliche Sparkasse befindet , ewaegen

2. D »e Sckiauanwchsungeu K IptienWu «" tu’ ©lü ^ J ^ JOOTÔ BOWÔ2ü0T0, II« WJ>0.2.  3Me Sckiatkanwrlsungeu sind in «ier Serien eing'-retii und au «gefertiat in Slück-m zw: 10000», 50WO, 20« 10,•'•10000.
IüO , 500 , Sn»urh HK) Mark mit Zivsicbeinen zabtb r,am 2. Januar und 1 Jan jedes JadvtS . DerZinienlaui b. ginnt
19 o. der ^ ^ Zin̂ ichrin ist ^ ^ l? 'erko.ot"dnrch AuSloiun , von j - einer S rte zr - 2. Januar Mt , 1. Juli stl2i, 2.
Januar tust  und l . Ju ' i , it'k Dw Aus »lang findet tm Januar unr Jntt ^t d. s JuUres , eritmatS uu Jnlt 1920 Hott ; die Ruck-
*oblunn ae'chieb! an dem auf die Auslösung fügenden 2 Januar be^v. i S li.ix ... > _ i .. vl . ..r—^t.. . ÄJirthAiim.itiii n miiiuhr.(’f Hl ft .A trtl*■II ~A

3.
Weicher Serie die einzelne LckatzanwetstiF »ngedö« . ist a .« ior - <i Teri ersichtlich.

Die ReiebsänHib ^ iit 'tti Stvcken m 200»xs,10 " 0, 50"0, 20i0, ,1009, 50», 200 und 1,0 Mark aukgeferiigt und mit dem gleichen
.xiickeniaitt und d-ni gieicknii Zinsrerntnen wie die Schavanweisunaen ansgestniie . , . , ,
Der Zeichnuiigspreis belrägi kür die Reicdsouleibe « sow,ii S >une virlangi iverden , und sur die 3!enlisikbatjoutvcisHillorn

M d " Neick!sönleibe , sviveit Eintragung in das Rei » öl » uldduch mit Sperre bis 15. Avril 1910 beantragt wird , 88 .3 » Mark
für je Mark Renmoer, ^ , 9,5 „eilten Beträge ,»erden R% S .ück» »'en m>.n Zabl -mg- lage bis zum 30 Juni an den
Zeichner »ergüiei , au ! Zahlungen nach dem 30. Jnnl dal der Zeiwner 5% «snickztnHu vo u 3o Juni bis öuut Z..li ungetane 411
eniriwieu

5. Die zuariettten
bet R iMsbank
w rd durch diele ^
Die vog dem Kunlvr kuc Werivaptere ausgeferuaun

f ttpinmn"" Stiirfi* ana 'Derlen können nur

. « »« » • » - ° " »<»« « » »»«
ä " ; d ! » wntl . ilira « tirates (»«.eilt »» a» »

2>X
15",.,
15"/.,

20. Mni ds I«
22. Au-' « ds. Js.
20 Auli ds. Id.
20 ds US.

zu bezirhlen. frühere D-iiliahluiigen lind zulüina iedoch nur in runden ' durch loO teiioaren Betrügen . Betrüge bis 10Ö» Mark

9.
10.

ein'chtteniick,' sind bis 11. Avrn ds Ss . lingele. li bettwi -gew s,,ü .e.. wird Ankana Mi
Zwi,ck>en,ckiest.e st KO«öV\ m .? «>«rf 4«/. Dent .che 9! i
Esrie i iverden b- i her ^ . «teickau « zuaeteilte . KriegSanleiben zum Nennwert i» Zablu

Mai beginnen.
ictieick̂ttanweiiungen von 1811.

kalllttng BCuuuonui.

Berit  n, im Februar 1913.

«ri 'chsbsNh- Mkekidriu «,.
Haveii  stein. v. G r i mm.

Veröffentlicht. . .
Die Herren Bürgcnneister des Llreifes ersuche ich, in icder ge¬

eigneten Weise für eine möglichst verbreitete Bekanntgabe der
Kriegsanleihe zu sorgen.

Wiesbodc», den 2. März 1915.

J .-Nr . I. 625.
Der Königliche Landrat.

von H e i n>b u r g.

vom 20. 9. 67 (K.-S. S. 1529) über die Polizeiverwaltung in den
neucrworbencn Landesteilen und des 8 137 des Gesetzes über die
allgemeine Landesoerwaltung vom 30. Juli 1883 lG.-S . S . 195)
wird mit Zustimmung des Bezirksausschusses für die in der „Er¬
weiterten Baupolizei -Verordnung für einige Städte und Landge¬
meinden im Regierungsbezirk Wiesbaden " vom 29. 10. 07 genann¬
ten Ortschaften folgende Polizei -Verordnung erlassen.

Artikel  I
Ziffer 4 des § 29 der „Erweiteren Baupolizeiverordnung sür

einige Städte und Landgemeinden im Regierungsbezirk Wiesbaden
vom 29. 10. 07 (Sonder -Beilage zum Regierungs -Amtsblatt Nr . 48)
erhält folgende Fassung:

2l b s a tz 1: Diejenigen Dächer, die einen Neigungswinkel von
mehr als 30 Grad und weniger als 52 Grad haben, müssen da, wo
durch Herabsallcn des Sck>nees Menschen gefährdet werden können,
metallene Schneesänge erhalten.

Absatz  2 : Liegt die Traufe höher als 5 Mtr , über dem Ge¬
lände, so müssen die Dachflächen durch Itussteigeiucken beguem und
sicher zugänglich gemacht werden.

A b sa tz 3 : Die Anbringung derartiger Vorrichtungen kann
auch bei bereits bestehenden Gebäuden von der Ortspolizeibehordc
angeordnet werden.

Llbjatz  4 : Auf allen Schieferdächern, die neu- oder umge¬
deckt werden, müssen Dachhuken so zahlreich angebracht werden, daß
die Dachfläche» sicher bestiege:! werden köiiiien.

Die bisherigen Absätze3 und4 bleiben als Absätze5 und6 be¬
stehen.

Artikel  II.
Diese Poiizeiverordnung tritt sofort nach ihrer Berösscntlichnng

in Kraft.
Wiesbaden, den 2, Februar 1915.

Der Regierungspräsident.
I . V,: ». Gizycki.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 23. Februar 1915.

Der Königliche Landrat.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M., den 6. März 1915.

Der Bürgermeister . Arzbächer.

Bekanntmachung.
In Anbetracht der z. Z. herrschenden Arbeiternot für die Pe-

stellung der Felder ist im Rathause eine VermittelungssteUe für
landwirtschaftliche Arbeiter und Arbeiterinnen eingerichtet worden.
'Arbeitgeber, die 'Arbeiter suchen, und Arbeiter , welche Beschäftigung
haben wollen, werden ersucht, dies in den Lormittagsdienstftunden
iin Rathause, Zimmer Rr . l , zu melden.

Hochheim a. M., den 26. Februar 1915.
Der Bürgermeister . 2l r z b ä chc r.

ffiirb veröffentlicht.
Hochheima. M., den 25. Februar 1915.

Der Bürgermeister . Arzb ä che r.

äfeSüSaiL - "LLs-
.
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Die KmegslZrge.
Der Sanisfag ^ cgesbei -Idi^

W. B. (Amllich.) Großes Hmlplqucrrüer, 6. März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Den Engländern entrissen wir südöstlich van
Zpern  rm Gegensmgriss einen Graben.

Die französischen Versuche, uns aus der auf der
LoreNohöhe  eroberten Steilung wieder heraus¬
zudrängen » scheiterten. Die Angriffe wurden abge-
wiesen, 50 Franzosen blieben in unserer Hand.

In der L h a nt p ß g n e fehlen die Franzosen ihre
Angriffe bei Perthes und Lesmenil fort . Alle Angriffe
schlugen fehl. Bei Perthes machten wir 5 Offiziere und
140 Franzosen zu Gefänßenen . 3m Gegenaugriff ent¬
rissen wir den Franzosen ein Wäldchen nördlich Perthes
und ein Grabenstück ihrer Stellung bei Lesmenil.

Ergebnislos verliefen französische Angrisssversuche
auf unsere Stellung bei V a u q u o i s und C o n f e n -
voye»  sowie östlich Dadonvitlers  und nordöst¬
lich C e 11e 5.

0 e st ! ich er Kriegsschauplatz.
Nachdem die gesamte Kriegsbeute in dem Wald-

asbkt  nordwestlich Grodno  und um Augustow ge¬
borgen ist. ohne daß die Russen uns trotz energischer
Gegenmaßnahmen daran zu hindern vermochten, stehen
die"bork verwendeten Truppen nunmehr für andere
Operationen zur Verfügung.

Sonst um Grodno und bei Lomza  nichts
Wesentliches.

Nordöstlich Prafchnüfch  brach ein russischer
Angriff unter schweren Verlusten für dem Feind zu¬
sammen.

Auch nordwestlich Plönsk  wurde ein russischer
Angriff abgewiesen.

Südlich der Weichsel nichts zu melden.
Obersts Heeresleitung.

Der Sennfcigsragesfeendit»
W. B . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 7. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen der See und der Somme fanden im All¬

gemeinen nur Artilleriekämpfe statt. Nächtliche Ver¬
suche des Feindes - südlich von tz p e r n vorzusioßen,
wurden vereitelt.

In der Champagne  machten unsere Truppen
Fortschritte . Wir nKhmer, dem Feind einige Gräben
und etwa 60 Gefangene ab. Cm französischer Massen-
crngriff gegen unsere Stellung nordöstlich von Ce-
mesu il  brach unter schwersten Verlusten für die Fran¬
zosen in unserem Infanterie - und Artillerieseuer zu¬
sammen.

Oe st lich von Dadonviller  wurden feind¬
liche Vorstöße zurüSgewleseu.

In den Vogesen  Samen gestern eingeleitete
Kämpfe westlich von Münster und nördlich von Senn-
herm noch nicht zum Abschluß.

O c st l i che r Kriegsschauplatz.
Ansere Bewegungen nordwestlich von G r o d n o

verlausen planmäßig.
Ern russischer Nachtangriff auf Mocarze nordöstlich

von Lomza wurde abgeschlagen.
Auch westlich Prasch -nüsch  wurden stärkere

russische Angriffe zuröckgewiesen.
Ansere Angriffe südöstlich  R a w a waren er¬

folgreich. 3469 Russen wurden gesangsn genommen,
16 Maschinengewehre erbeutet.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB nn. Wien , 5. März. Amtlich wird verlautba« ,

5. März: An der Gefechtsfront in Russisch-Polen und Westgalizlen
herrschte gestern im allgemeinen Ruhe.

In den Karpathen wird an einigen Abschnitten gekämpft. Die
Situation hat sieh nicht geändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Gencraistabs:
v. S) ö f e r , Feldmarschalleutnant.

WB nn. Wien,  6 . März. Amtlich wird ycrlautbart,
0. März 1915: Partielle Vorstöße der Russen im Abschnitt östlich
Piotrtom in Polen scheiterten in unserem wirkungsvollen Arttlleric-
fcucr. Im übrigen hat sich an dieser Front und an jener in West-
galizien nichts Nennenswertes ereignet.

In den Karpathen dauern die Kämpfe um einige Höhcn-
stellungen noch an. ' Ungünstige Witterungs- und Sichtvcrhältnissc
herrschen vor.

Jni Kampfgebiet in Südostgalizicn ist nach den Ereignissen
der letzten Zeit vorübergehend Ruhe eingctreten.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs.
» Liö f e r . Feldmarichalleiitnant

WB na. Wien, ?. März . Amtlich wird verlautbart: 7. März
mittags In einigen Frontabschnitten in Russisch-Polen waren
gestern heftige Kämpfe im Gange, die sich stellenweise .ins den
nächsten Distanzen absielten. Durch gute eigene Artillcriewirkiing
wurden russische Abteilungen unter beträchtlichen Verlusten zur
Räumung vorgeschobener Stellungen gezwungen.

In den Karpathen, wo verschiedenen Orts die Kämpfe um
günstige Höhenstellungen andnuern, wurden Nachtangriffs der Rus¬
se» überall abgewiefcn, 8 Offiziere, 570 Mann gesungen ge¬
nommen.

In Ostgaliziep hält die Ruhe an.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs.

v d  n Höfer,  Feldmarschalleutnant.
WB na. Wien.  Die .Blätter melden: Auf der ganzen Front,

namentlich in den Karpathen, fielen wieder gewaltige Schnee¬
massen. Die mächtige Schneedecke im Vereine mit dem unaufhör¬
lichen dichten Schneetreiben, .welches keinen Ausblick gestattet, macht
jede militärische Aktion unmöglich. Selbst da, wo die beiden

Fronten oanz nahe aneinander heranreichen, behindert das Wetter
die Gefechtstätigkeit, sodaß aus der ganzen Linie Ruhe war. Be- !
sonders unangenehm macht sich der Witterungswechsel in den Kar-
path-n führbar, wo auf den Höhen ohnehin viel Schnee liegen ge-
viieben ist, sodaß hier augenblicklich jede Truppenbewegungaus¬
geschlossen ist. _

Der Mntorseebootsksksg,
Vas Antiifrebost„A8"xesunlelr.
WB . Berlin,  5 . März . (Amtlich.) Nach einer

amtlichen Bekanntmachung der britischen Admiralität
ist das deutsche Unterseeboot „U 8" gestern abend in der
Nahe von Dover durch ein englisches Torpedoboot zum
Sinken gebracht worden . Die Besatzung wurde ge¬
rettet.

Der stellvertretende Chef des Admiralftabes:
gez.: Behacke.

Ein französischer Kreuzer ausgelaufen.
K on st an t i n o el. Nach zuverlässigen Mitteilungen ist der

französische Panzerkreuzer„Ainiral Charner" bei Dodcagatsch aus¬
gelaufen. Seine Flottinachung gestaltet sich schwierig. — „Amiral
Charner" gehört zu einer älteren Klasse von Panzerkreuzern, die
4800 Tonnen verdrängt.

Z u r Vernicklung des deutschen Nn t e r se e -
bootes „U . 8" bet Dorier schreibt der „Evening Standard": Seit
.Beginn der Blockade-Englands durch die deutschen Unterseebootes
sind nahezu drei Wochen vergangen, ehe eines dieser Boote ver¬
nichtet werden kannte. Das Ereignis beweise aber, daß die gefähr¬
lichen kleinen Gegner unserer Kriegs- und Handelsflotte nicht ge¬
rade unauffindbar, und unvernichtbar sind. Aber drei Wochen ist
der englische Schiffsverkehr nicht unerheblich behindert, die Pvst-
verbindung mit dem Festlande gestört, und die Lebenserhaltung
verteuert worden, ohne daß es gelang, die Beule der Untersee¬
bootspest nn einer Stelle aufzüstechen. Ob es Zufall oder aas Er¬
gebnis bestimmter Metizodc ist, wodurch unser Torpedobootszer¬
störer das Unterseeboot versenkte, ist noch nicht seftgestellt. Es
steht aber fest, daß Deutschland Dutzende von Unterseebooten an
Englands Küste stationiert hat, weshalb schleunige Verstärkung der
Aktion gegen die Blutsauger Englands dringend gefordert werden
nU ^jßS nn. Berti » , 6 . März, Von..der englischen Presse ist
die Nachricht verbreitet worden, daß der früher norwegische, jetzt
englische Dampfer „Thordis" am 28, Februar bei Beachy Hcad ein
deutsches Unterseeboot, das ihn angeblich angegriffen hat, gerammt
und zum Sinken gebracht habe. Bei Besichtigung des Dainpfcrs
im Dock seien wirklich Beschädigungen von Bodenplatten und
Schraubenflügeln festgestellt worden. Wie uns von zuständiger
Seite hierzu mitgetciit wird,- hat tatsächlich am 28. Februar ein
Dampfer versucht, eines unserer Unterseeboote durch Rammen
zürn Sinken, zu bringen. Das Unterseeboot hat aber nur gering¬
fügige Beschädigungen erlitten ruid ist wohlbehalten nach seinem
Ausgangshasen zurückgekehrt.

Ein englisches Linienschiff beschädigt.
Rach Privatmeldungen aus England ist das Linienschiff

„Exmouth" in beschädigtem Zustande in Folkestone cii'.geschleppl
worden. — „Exmouth" ist ein älteres Linienschiff aus dem Jahre
1901. Cs hat eine Größe von 14 200 Wonnen. Seine Besatzung
beträgt 75» Mann. — Einige Zeitungen vermuten, daß die Beschä¬
digung auf eine Torpedierung durch unser „U 8" zurückzuführen sei.

Die Landung der Besatzung des unlergegcmgsnenU-Bsokes’ in Dover.
Amsterdam.  7 . März. Die Landung von 4 Offizieren

und 25 Mann des deutschen TauchbootesU 8, das am vorigen
Mittwoch durch ein englisches Torpedoboot zum Sinken gebracht
wurde, erregte in Dover am Freitag,' wie die „Daily News"
schreiben, großes Interesse. Eine riesige Menschenmenge harte
sich in der Nähe der Docks und auf der Straße nach Castle ver¬
sammelt. Bon bewaffneten Mannschaften geführt, marschierten
die Gefangenen am,.Strande entlang zum Schloß. Alle sah?»
vorzüglich' aus und der Korrespondent bemerkt, daß in Deutsch¬
land -zweifellos die besten Leute zum Unterfeebvotsdienst hernn-
gezogen würden. Die deutschen Offiziere wurden von Offizieren
der Ronal-Artilleriv bewirtet. Zwei Mann der deutschen Besatz-'
ung, haben leichte Verletzungen erlitten.

Der Krieg im Orient»
Die Beschießung der Dardanellen.

WV na. K o !'. sta n t i n op e l, 5. März. Das .Hauptquartier
meldet: Gestern abend in später Stunde versuchte eine feindliche
Flotte unter verstärktem Feuer an einzelnen Teilen der 5lüste au¬
ßerhalb des Feuers unserer Artillerie bei den Stellungen von Se-
dtl-Dahr und Kuin-Kale in Schaluppen Soldaten zu landen. An¬
fangs liehen wir den Feind gewähren, aber dann erwiderten wir
das Feuer. 60 feindliche Soldaten, welche sich bei Sedil-Vahr aus-
schifftsn, flüchteten wieder in die Schaluppen und zogen sich unter
Zurücklassung von 20 Toten und Verwundetenzurück. 400 feind¬
liche Soldaten, die bei Kum-Kale nn Land gcsetz! waren, wurden
vertrieben, wobei sie etwa 80 Tote verloren. Wir hatten 6 Tore
und 25 Verwundete in beiden Gefechten. Nach denr gestrigen
Mißerfolg teilte sich die feindliche Flotten» mehrere Teile und bom¬
bardierte die offenen unverteidigten Häfen von Dikili, Sarmsak
und Aivalik am Aegäischen Meer. Zwei Flieger, die den Golf von
Saros überslogen, stürzten sich ins Meer; der Apparat fiel eben¬
falls ins Wasser und verschwand. Von den übrigen Kriegsschau¬
plätzen ist nichts Wichtiges zu melden.

WVnn . Konstantinopel,  6 . März, Das Hauptquartier
teilt mit: Gestern bombardierten zwei feindliche Panzerschiffe und
ein Kreuzer drei Stunden lang ohne irgendwelchen Erfolg die Fons
nn der Küste von Smyrna. Heute früh um 8 Uhr beschoß ein srcm-
zösisches Kriegsschiff und drei englische, gefolgt von fünf großen
Minensuchern, von neuem l 'A Stunden lang die Forts von
Smyrna. Sieben Geschosse unserer Batterien trafen das feindliche
Panzerschiff, das zuerst das Feuer eröffnet hatte. Ein Minensucher
wurde in den Grund gebohrt. Während des gefktkgen ur.o heutige»
Bombardements hatten wir insgesamt vier Tote und sieben Ver¬
wundete.

WB na. K on sta n t i n op e l ; 7 . März. Der Sonderbericht¬
erstatter von Woisfs Telegr.-Bureau telegraphiert aus den Dar-
dancllen: Die gestrige Entwicklung des Artilleriekrmpfcsgegen
die äußeren Dardanellen zeigt deutlich, daß auf englischer Seite die
Erkenntnis zunimmt, daß ein Erfolg ohne ungeheure Opfer schwie¬
rig ist. Die gestrige Beschießung am Därdanus beobachtete ich aus
unmittelbarer Nähe. Die Granaten zweier fortwährend die Siel-
lung wechselnder Kreuzer fielen in die Nähe des Dorfes und in dis
See, aber nicht in die türkischen Batterien, die auiworteten und
drei Treffer erzielten, ohne selbst einen Matt» einzubüßen. In¬
folgedessen schoß die englische SchjffsartMrie aus noch größerer
Entfernung, woraus hervorgeht, daß bei ihr der Wunsch nach eige¬
ner Schonung größer ist als das Streben nach Erfolg. Die tür¬
kischen Offiziere und Mannschaften sind von der zuversichtlichsten
Stimmung erfüllt.

Der „Daily Telegraph" dagegen schreibt, daß cs nicht inehr
lange dauern werde, daß die Geschütze der verbündeten Flotts d'.s

Hauptstadt des türkischen Reiches beherrschen. Europa werde dann
vor einem in der Weltgeschichte denkwürdigen Ereiants flehen. ~
Abwarten! -

Die „Times " mahnen zur Geduld.
WV na. London.  6 , März. Die „Times" schreiben in

einem Leitartikel über die Kämpfe in den Dardanellen:̂ -uw! An¬
griffe machen einen so«befriedigenden Fortschritt, daß die Kopie,,
vieler Leute durch die Meldungen der Admiralität verdicht wur¬
den. Dafür kann die Admiralität nichts.- Die-Menschen sind
immer geneigt, das Beste .zu hoffen. Aber die Nation joute um)
dem siebenmanatigen Kämpfe einsehcn, daß es in diesem gewcn-
tia-n Kcmllilt kaum irgendwo leichte Siege geben wird. Solange
die Frrni in Frankreich und Flandern im wesentlichen unver¬
ändert bleibt, gibt es keine Ursache zum Frohlocke». Was ua
-Dardanellen ang-cht, so -wird erst, wenn die verbündeten Flotten
im Marmarameer sind, die Zeit für ein Hosianna da sein. Keine
Ermutiauna, die von anderen Gebieten des weltweiten Krieges
ankommt, soll uns »i falschen Optimismus in den noch'.mcrsuütsn
Verantwortlichkeiten in unserem nächsten Meere- emlullc-n.
Andererseits wären die Folgen, die sich aus der .Forcierung der
Dardanellen ergeben, doch sehr bedeutend. Es wurde oadnrch in
de» Weg Deutschlands nach dorn mittleren Osten ein Kerl,getrieben
und die rasche Ausschaltung der Türkei als ernstlicher Mitkämpfer
herbeigesührt werden. In der Türkei würde wahrsckemlich eine
Anarchie eintreten, das Komitee gestürzt und möglicherweise me
deutsche Vorherrschaft mit Gewalt unterdrückt werden. _Die wich-
.tigfte Felge aber wäre die Befreiung Rußlands aus seiner gegen¬
wärtigen Isolierung.

Nach einer russischen Aeußerung werde das Vorgehen der Ver¬
bündeten oegen Konstantinopel mindestens drei Monate erfordern,
auch wenn es mit vier oder fünf Armeekorps durchgefuhrt wurde.
Ohne die Mithilfe Rußlands, die erst kommen werde, wenn Serbcei'.
frei aufatme, sei sie undenkbar.

Basel.  Zu der Beschießung der Dardanellen schreibt der
militärische Mitarbeiter der „Basler Nachrichten" u. ch: » cs M >-
läßt fick noch nicht erkennen, wie die Verbündeten die Unterneh¬
mungen gegen Konltnntinoprl weiter zu führen gedenken und
welche militärischen Zwecke sie damit versotgen. mir die englische
Kriegführung bildet iie einen neuen Kampfplatz, die d:e an sic!)
schon starke Zersplitterung ihrer Streitkräste noch mehr vermehrt.
Abgesehen von Indien, Persien, Südafrika und den kleinen Unter«
iichmvngen gegen die deutschen Kolonien beansprucht naml-.ch
Aeayvten und die Sicherring des Suczkanals starke Kräfte. Wenn
auch angenommen werden kann, daß nicht alle dort befindlichen
Truppen auch auf dem französischen Kriegsschauplatz verwendbar
sind, so werden trotzdem sehr viele gute .Kräfte von der Entschei¬
dung serngehalteu, und das ist militärisch stets ein Fehler. Ist erst
-Deutschland niederaeworfen, dann ist cs nicht mehr schwer, auch
mit den anderen Gegnern fertig zu werden. Bleibt Deutschland
Sieger,,dann nützen alle Siege an den, Dardanellen oder am
Persischen Golf oder in den deutschen Kolonien nichts mehr.

DK griechische
WB na. Athen,  6 . März, Meldiing der Agenced' Athenes.

Ministerpräsident Veniselos hat in der Kammer erklärt, daß das
Kabinett demissioniere, da der König die Politik der Regierung nicht
billige. Der Abg. Z a i m i S ist mit der Bildung des neuen Kabi¬
netts beauftragt worden.

Die Haltung Griechenlands und Skali'ens.
Zürich.  Dem „Eorriere della Sera " zufolge scheint sich der

griechische Generalstabschef Dusmanis gegen ein sofortiges Ein¬
greifen Griechenlands ausgesprochen zu haben. — In Italic»
rief die Nachricht van dem Llusgang des Kronrats in Athen erheb¬
liche Uebcrrafchung hervor. „Eorriere della Sera " bemerkt, offen¬
bar Halts der Könizz den entscheidenden Augenblick noch nicht für
gekommen und wolle sich die Freiheit des Entschlusses noch varbe¬
halten. Er habe den Dreivcrbandsmnchten wohl die griechischen
Häfen zur Verfügung gestellt, möchte aber in Berlin nicht vcr-
stimmen. Immerhin bedeute der Entschluß nicht einen Umschwung
zugunsten Deutschlands. „Secolo" führt aus, Veniselos habe dem
Dreiverband ungefähr 100 000 Mann zur Verfügung stellen wollen-
Der König übernehme nun eine schwere Verantwortung. Der
„Perscveranza" erklärt ein Balkandiplomat, der Entschluß des
Königs sei nicht als endgültig anzusehen; wahrscheinlich sei die an¬
gebliche Spannung zwischen dem König und Veniselos nur vorge¬
täuscht, um für alle Fülle freie Hand zu haben. — Die „Stampa
berichtet aus Rom, Salandra und Giolitti hätten zur Besprechung
der internationalen Lage eine längere Besprechung gehabt, die durch
den gegenwärtigen Finanzministcr Dnnco veranlaßt worden sei-
Salandra habe sich zu Giolitti in dessen Privatwohnung begeben:
die beiden Politilcr seien in voller Uebereinstimmung und von dem
Ergebnis der Unterredung sehr befriedigt geschieden. Die Tatsache
allein, daß diese Unterredung stattgefunden habe, sei von größter
Bedeutung — In der „Persevekanza" veröffentlicht Cmanuei
Princtti einen Aufsatz, in dem er ausführt, Italien habe noch keinen
Grund, einen endgültigen Entschluß zu fassen. Die Haltung Italiens
werde in einem Teil der ausländischen Presse als Bluff bezeichnet.
Italien sei indes trotz der unsinnigen Haltung der Sozialisten durch¬
aus einig und fest entschlossen, aus diesen-historischen Tagen nicht
mit leeren Händen hervorzugehen. Italien vertraue zwar weiter
darauf, seine Rechte auf diplomatischem Wege geltend machen. 3"
können, sei aber fest entschlossen, sie, Wenn nötig, auch mit Waffen¬
gewalt durchzusetzen. Das sei die wirtliche Stimmung in Italien-
Es fei nutzlos, wenn sich die ausländische Presse darüber tauschen
wollte. ,.

Der Mailänder „Sera " meldet ans Athen: Der griechische
Ministerrat unter Vorsitz des Königs hat die Aufrechterhaltnng der
Neutralität (llricchcnlands beschlossen.

Berlin.  I,n „Verl. Tagebl." erklärt Theodor Wolfs, daß
die italienische Frage sich infolge der Dnrdancllc»ange!eqnheu
zwar noch verschärft habe, daß aber beruhigende Möglichkeiten
vorhanden seien, die freilich im Augenblick noch keine Sicherheii
sind. Zwischen Imlien und Rumänien bestehe keine zwingende.
Verbindung, aber die Haltung Rumäniens könne von den italieni¬
schen Entschließungen beeinflußt werden. Gerade jetzt könne mn
ein starker äußerer 'Anlaß lliumänien zum Verlassen dcr bisher
unter der ruhige» Leitung Bratianus eingeschlagencn Richtung
drängen. — Zur Demission des Kriegshetzers Vcnizelos wird aUS-
geführt, daß Venizclos' Fehler darin gelegen habe, daß er ni#
gewußt habe, daß auch das Schicksal dcr Türkei aus den Schlacks
feldern Polens und Nordfrankreichs mitentschieden werde und daß
irach Verschickung der griechischen Truppen Bulgarien, das de»
Verlust;Salonikis nicht verschmerzt habe, sicher auch ein Wort nusirede» würde. Zaiwis, Venizelos' vermutlicherNachfolger, eim
stamme einem berühmten griechischen Polititcrgeichlecht, sei jc«'
Goiivcnienr der Nationalbank sind gehöre zurzeit keiner politi¬
schen Partei an. Immerhin dürfte sich der König durch sein fin)i’-'-'5
Vorgehen die Kriegshetzer nicht dauernd vom Halse geschafft haben-

Eine neutrale Lttmme über Englands Vorgehen.
WB na. Basel,  ö . März. Der „Basier Anzeiger" erblickt

in der Rede des englische» Premierministers ai:> 1. März wem
das Hestlgste, was bisher än verantwortlicher Stelle gegen Deutsch'
land gesagt worden sei. Der äußerst scharfe Ton zeigt, daß ma»
offenbar in den englischen Regierungskreisen über den bisherige»
Gang der Dinge sehr verstimmt ist, umsomehr, als die Regierung

llionen Pf,
fyöffnunger
Mriegszeite!
En. Es ist
mm Krjjjx
stisf, wobei
>eine Plür
'vorstellenj
isters bleibe
rben, daß l
?r ist. als
1° fahrtber
Dnzu tormi
tigert habc
nmg stockt
halben Mik
kDie Anwe
ßts tief geh
st.en englist
efahr bedeu
ien hat. X
P sein. D
» SU etwas
-tzdurchführ
ßlche Cngtc
wen Deuts
n mit 5)a
h IS ist, nin 'üCt

Sc
■f!l,,, Äofc
Micher B
D̂ ewährs^
1 Da Src

sei de
War allen
'"g siel nc
* England

Der
. "Danzigi-
ns eines
m Gegen

!°ns Rede
^0, undl

?.!!»■Pc

I011 3 Ja
1 ja !)

00 Dagx
Wen 5«
° Mil! iot
l'°k!-ÜUN
k >.°»h°lzer».
pichend
M > begc
^l °nen. ,IbnySnß"

D's
xwch bie3«r

p daue.



Nachtragskredit fordern mutz.
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Itter - c,,^ c 5505  Geheimnis des englischen Pre-
rbo/ h„t! 2[erger dürfte besonders die Entdeckung aus-
er iü ^ uterfeebootskrieg Deutschlands doch viel
80 iadrM ^ " !" 'ViiU!lrben will . In den englischen Häfen
Dan , in- -n^ e s^ J ®' 'ü^lche die Reeder nicht ausfahrenDan , ue  - )l^ e' melche die Reeder nicht ausfahren
aetqert ll- u Meldungen , daß sich englische Truppen-
" !̂ .d° ben, sich nach Frankreich einschiffen ™ lallen DieIti Xoviv» S —r _ •rung stockt \ UQd)  Frankreich einschiffen zu lassen . Die
Haiden w .tr ' " " u nn i)er  schon im Dezember gesuchten
2ie Srnm»vr0n' i3en  Plakatanschlägen noch weiter

‘its tief octiftrnüw ^ Februar sicher bedeutend hinterits tief „ r a . i e,t  uevi
sten ^ Wartungen zurück. Zu der dadurch
-fahr b u.e.Ä ? r.^ °ckadean age bemerkt das Blatt:

Llcöeutet sie nickt mehr da nm„fn„

Brüssel.  Bekanntlich wollte Josfre läng .tens elnsang
März seine so ost angekrindigte große Offensive begmneil , denn. bis
dahin waren ihm von Kikchener 1 200 000 englischer Hllf ->truppe.
versprochen worden . Wie nun aus belgischer Quelle in Havre ver¬
lautet , ist an eine Wensive Jofsres vor dem Hochsommer nicht zu
denken , woraus geschlossen wird , datz die 1200  000 - Engländer
nicht in Frankreich eingeirossen sind. (Ctr . Bln .)

DB na . Rotterdam.  Der „Nieuwc Rotterdamsche Cou¬
rant " berichtet , daß die Feldausrüstung -der britischen JnMtene-
Osfizier-e abgeändekt worden sei. Die Offiziere irrigen nicht inehr
Säbel , sondern Gewehr und Tornister m,e dre Soldaten . ©« ->
Offi -iersabzcichen werde künftig auf dem Aerinelaufsihlag getragen.

Lager -R » s - sch« >.

WB na . Lauda  n . Lord Selbourne sagte nach einer Blnttec-
eldiina in einer Versammlung : Die Hauptursache der Aroeucr-

efabr oemerll das Blatt : Eine
t°n bat >nehr , da England bisher schon alles| ™, *)M. Die nächste Sfntno '-mh* - i» . h»-
!» fein! ,? ie nöa)ftc Folge wird eine weitere Schikane der
»zu ehrm - w ob England diesmal im Asrger
Wurchfübrba ^ in ' " ^ ' ^ b" was entweder auf dieEr, SJ llt DHPr förtrtm-inburchsübrbär ü X ” Au ’ wa * tmroEÜEr uu > ulK
eiche (Erakrih t-i ° °er 3U  Gegenmaßregeln der Neutralen
Men liwrj !?J ,* e.r mehr schaden, als es durch seine neuenLeut !Uii„„-? ®si mehr schaden, als es durch seine neuen
:n mtt "schadet , ^ abgesehen davon , daß es denlit ei' uuyejeqen oavon, oaiz es ver
h es ift' Hn ^ - die Erkenntnis einhämmert , wie
in der See ist CWlee’n3e!ne  Macht die ausschließlicheBe-
^ Der
n : g st, »Tsmps " Über die Kriegslage.
der „TemnL" j Betrachtung der militärisch
^ ist seĥ ^ r,n^ rt ,,f

en Lage^vtvviu^ umj DKl muuuujujui -wiiyv
ij >;r sehr ernft 'S 1® Kampslage auf dem westlichen Krleg-
stMmencie-nao.,' Ti ®Deutschen hätten dort die besten Trup-
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Ende Diese Truppen wichen nirgends zurück
* « ülie JCfl ,te51. Kriegsmonat und trotz 'V Krastel ' .'. 9en' die militärHchcn cnali

mune man fn uuu uog der erreichten
Krastanstren ^ ' ^ '®militärischen englisch-französisch-

„ungcn » och beständia gesteigert werde»noch beständig

Schlimme Lage in Rußland?

"Isischer̂ Beain ? ^" , ®̂^ hlt in der „Neuen Fr . Pr ." , ein
pewährs.

utr „^ceucu '451. , tm
. 'owährsmamXX , ^ ^® Ech gegenüber einem sehr zuvcr-
t- Da Srenastan r̂ pessimistisch über die Lage Rußlands
tien , fei ber 'm>, in  genügender Menge erzeugt mer-
,5 °r/allem, ? 7b l» r di

lli . il -V1-v ii .
lesen ", sagte er , „von einer glänzenden Wiedereroberung eiire^
Laufgrabens , vo :r beffeu Verlust mir nie hörten , und erst nach sechs
Wochen erfahren wir , daß bei dem damaligen Verlust ein ganzes
Bataillon gesangen genommen wurde ." Lord Setboursie mochte
lieber sehr wenig günstige und dafür alle schlechten Nachrichten in
der Presse sehen , damit die Leute Ute wirkliche Lage -erie -men

WB na . London,  7 . März . Das Handelsamt ereilte m
vier Fällen die Erlaubnis , Waren , die in England nicht zu haben
sind, aiis Deutschland einzusühren.

WV na . SSfien . Am Sanistag fand auf dem Schwarzenberg-
Platz die feierliche Aufstellung des von dem Witwen - und Waistm-
bilisionds der gesamten bewaffneten Macht geschafsen -.n W e h r-
manns in Eisen  statt . Erzherzog Leopold Salvator Mng
als erster im Namen des Kaisers Fxanz Joses emen goldenen Nag
ein . Es folgte der beutfcljc Bätschaster , der einen goldenen Nagel
ini Aufträge des deutschen Kaisers einschlug . Der Wehrmann be-
steht . aus Lindeuholz . in das von der Bevölkerung Nagel gegen
Spenden von bem Mindestbetrage einer Krone eingeschlaO^ wer¬
den sollen . Die Spenden fällen dem oben genannten Honds zii.

WB na . Moskau.  Die Stadtoertretuiig hielt eine ^SitzE
über die Verteuerung aller Brotprodnkte ab , als deren Uchjache die
Preissteigerung wegen Wagenmangels , schlechter Organisation der
Zusuhr , große Auskäufe der Militärintendantur und die Krwgs-
steuer auf viele Lebensmittel angegeben werden , de. Ler,
teuerung hat auch der Umstand beigekragen dah^ die Produkt
ÄÄi « vvn .hu - fcLbft verbraucht werden,
weil infolge des Alkoholverbots kein Zwang zum Verkauf besteht.

Hrrli -I Der Kaiser sandte aii Frail va » Bock und ^ Poiach
folgendes Telegramm - Großes Hauptquartier , 5 . Marz . Lu dem
üinicbeiden Ihres Gatten spreche ich Ihnen mein herznchcs Bel-
S ? «? VÄNch °r sW - « ich in fTm
Wirken ac ht mit ihm aus unserer Mitte . v»i grostcr ^ cit i.n
K-ieae resünllt bat er seine reichen Erfahrungen m höchste>>

dem Entschlasenen sicher. Gott tröste Sic in Ihrem '- chmciz.

Der älteste unserer Flottenführer , Admiralv . Knorr,

im Kriege 1870/71 vor Havanna tii .betant .t ^.n ö. n v 0
war v Knorr oberster Befehlshaber der chcinMen - Schtach .sl°tw,
deren Leistungen er sehr erhöhte . D °wKaiser verüeh ihm ' ^
lichen Adel und stellte ihn nach dem Ms che.den aus v« n a ^ vm
Dienst 1898 n la suite des Seeofsizierwrps . — (̂ >e E «
Knorrs wchnten im Jahre 1805 in Bießrich ^ m der glW
verzogen später nach Schierstem , wo sie bis r^ ih-e-n ^ ^ "abe»
geblieben sind. Sic liegen aus dem dortigen ß # D Red ff
(Sri . v . Knorr besucht jedes Jahr dW- Grab seine. El ê <.  ,

v geiinje . Der Kronprinz von Montenegro liegt hossnungsios
krank darnieder.

LokÄderichre -vu  NaDüWe NKchrichlW».
Hochheim.

ZeichMt Kriegsanleihe!

'̂ or allem s„:' XX" "'? "achschub für die Artillerie in Frage
*9 fiel na* her s»"ii. 0eIbt̂ ,e aafle  hoffnungslos . Diese!S v ' 0tr  inlicffphr l̂ ncx ruffif / —England. 5 Cr Rückkehr des russischen Finanzministers

DlL
M.denen und die eisernen kugeln.

--Anistsrdanier ä-in, --
-meldet: Da -- D wird von ihreiii Berliner Mitar-
PX-f sinamiellew "^ 3leid)  gewinnt auch die zweite große

Kurse ausaeael, -», zweite Kriegsanleihe kann zu
' °i" e deutL ? ^ '° ®̂ °N. als die erste ! Das ist ein Er-
1 des Kriege - i» s rQti,e  redet , als alle sonstigen Zahlen,
daß das mGirb „;, cr  Wunsch , Kapitalien anzulegen , nochßl. rrirt . . \ einen IinflProM fnnrt nfa Tirrc;“uö uns Reick -napuaiien nnzuceg

U-. wo man di° höheren Kurs fordern kann,
Wt man nicku hnanzielle Kraft des Volkes erst

als das' 'rii  oviuy | u't vv,«.ii
«n man nicht"°Ki" " ^^ elle Kraft des Volkes erst prüfte,
irvtzartige Craell, ? t Zii sein , wenn die jetzige Anleihe
wcht binto , i,®,ongfe liefert wie t'
'--toucilge Eraebn!-- 0» letn , wenn oie legige Aiueu -r
^lcht hinter den ^ "bfert wie die erste, und die goldenen
^Erwägt man dann auf ben  Schlachtfeldern zurück-i ^ wagt Man hmiJ U1 nu i oen Sa )lachtseloern zurucr-
-ges über ci nc  daß der Reichsbank seit Beginnunb hnfi oitrtbffn̂fcvn llf 1ITth deltändlasind daß bos 7 Ötb®® oIb  zngeflossen Ist und beständig
ll/m Frankreick 7 ^ ?8°bene Papiergeld mit 13 Prozent
finanzielle Schsn,m 40  Prozent ), so muß man zugeben,

» "«ii gewonnen ist.

Ü&£C unsere gute Sache.

Auch in den " Gouvernements Kostroma , Astrachan und Tambow
herrscht große Teuerung imb Mangel nn Lebensmitteln.

WB na . Petersburg.  Das Oberkomamndo des Pcters-
buroer Militärbezirks verbietet die Verbreitung von Geruch .eu
üv ->e ruMcke Verluste . Der Presse wird oas Verbot des Weiter-
erschsmens angedroht , falls sie fernerhin falsche Nachrichten ver-breite.

[e.s Knes Offi5i„;' l19! uerpsfentlicht auf Grund eines Feld-° °r an hpm hpr ammkXFegenwart7 k' dem"  Feldgött^ dMst , deX am
ick-Polen staiii„ k Kaisers ' " ' - ik '
sine Rede ü. ? nd, teilgmc

ftattfn,, : "ffVH'cs int Parke des Schlosses Nivbowo
ene Rede, die isllgsnnhm , folgende stenographisch auf-

si" ' und deren sl Kaiser im Anschluß an den Gottes-
' rnwort wir bereits vor Wochen wieder

«baten ! -Es
& heuteLj ^ ^ ^ ' r eine groge ■_ , . „
f tar  an diesem fr|® r ®°ttes freiem Himinel und vor

große Freude , daß es Mir ver-

z- was ,hr geleistL Feldgotiesdicnste teilzunehmen.
"Lste Anerkenn -,,,^ Ich euch SReincn Dank n.nd
Truppen , djz - 'g aus , und überall iit der Heimat und

®ure Taten . cnX ®? k" Kämpfen, blickt man dankbar und: Toten . cfiXX'X 1’ rampfen , blickt I
^xistenzberechtj ^ ®̂ chwere Aufgabe ist uns gestellt . Es
^sf ' .zu beweisen Di->L " r!̂ ^ " bs - noch einmal vor derveweis.-n ci- r '-uM“; iunos n.ocy ein»

Heute UeberOhnt,, ' ,le'c Aufgabe müssen und werden wir
..eigenen D. Äsig des Feindes , aber auch keine Unter-

n überlegenen ^ . AKr Preußen sind cs ja gewöhiit,
- " ieüe AertraueL ^Fh 3» kämpfen und zu siegen . Dazutre X ^ er «auen n„f 0 * lul »PTen uno zu liege » . jju 6u
j»i! 4vtctI,ten  Sarfl » ' f unseren großen Alliierten dort oben,
->orer Kintzermü Siege verhelfen wird . Wir wissen

Teschich// ; UN« a,g Erwachsene haben wir > '
war es daß Gott nur mit den gl

Uck m,L Fritz , ig " dein Großeii Kurfürsten , so
LiorL ? ei Meinen Großvater,

Rotterdam.  Der Mitarbeiter des katholischen Wochen-
blaiics „Voorhoede " hatte in Belgien eine Unterredung m,t einem
hervorragenden deutschen Zvntrnmsfuhrer . Der Journalist ragte
Wird der Krieg noch lange dauern ? -da,  lautete b,c - lulno ,
wenigstens , wenn Deutschland nicht bald einen ruhmvollen bm=
den schließen kann , denn bevor es dazu nicht in der La ?e ist, w,
Deutschland keine Friedensverhaiidtungem eröffnen . Krnig Albe
bat sich Belgien gegenüber einen unheilvollen Fehler zujchu o. n
kommkn lassen , ittbem cv sich nicht mit Protestieren N nugte
Jedenfalls hätte er das tun sollen , nachdem durch den KaiNp^ bsiiiiiim Gbre oerettcc war . Er war aber van uocin De . alcc .l
irreaeiührt und an England verkauft . England speiste Belgien mit
BcAprechungen ab , und noch immer haben die Belgier nichts ge-
llrnl Sie sind gegenüber englischen Bersprechunge .'i so lecht-
aläubia wie iuvor . 2lls ich sägte , ich sei in Ramur und Os.end -. ge-
wesen, ^fragte " man : „Wie ilt bäs möglich ? Namur ist doch von den
Franzosen , Ostende von den Englanoern zuruaerooert . Obwohl
in Belgien vor Kriegsausbruch Wohlfahrt herrschte , zeigt sich jeßt,
besonders in Walenland , moralische Zerrüttung . Den - eutem si
das Verständnis für den Ern,t oes Lebens , soziale Gesege » nd Em
ricktunaen , wie in Deutschland und Holland , fehlen , in den .nn-
dnstriebezirken herrscht ein veraltetes Regime . Die Acbc -ter tcn-
nen nicht den Wohlstand und Bildung der deutichcn und hollän¬
dischen Arbeiter . Der Journalist sagte , m Holland gab s viele
die meinten , Deutschland habe am Kriegsa isvruch schuld. Das
ist Unsinn sagte der Zentrumssührer . Wir waren mu den ci-.g-
lischen Ränken bekannt , das deutsche Heer war seit 490 ( — dmcuw
h-mn .+if ici’t fein Hehl mehr gemacht zu werden — krlegsveceir,
ZrlierKa  ist er  wollte ben ^ nco nicht entfesselri unb bat ben
Frieden gewahrt , obwohl das vielleicht militärisch kem -LU ' !
war Echließlick erklärte -der Zentrumssührer . wichtige Emnch.
tiinaen wie Bahnverkehr , Pvst , Telegraph , seien in Deutschland

national , daher könne 'Deutschland ans fL selbst bestchen bieiben
Hungersnot sei nicht zu befurchten . .HollanP  schEsrichtig neu
trat , es hätte sich auch nicht durch vorhergehende VerabredungDi
die Hände gebunden . Holland sollte aber nicht nur se,n Heer o
stärken , sondern auch die Flotte.

Dis Zeichnungssrisi endet am Freitag. IS. März,
mittags 1 Ahr.

3e deutlicher es von Tag zu Tag wird , daß unsere Gegner ihre

letzte Hoffnung darauf gesetzt haben , uns durch den wirlfchasttlchcn
Krieg , durch Aushungerung zu bezwingen , um so klarer zeichnen
sich cmch die pslichken ab , die uns . den Daheimgebl,ebenen , er-
ivachfen . Wie nufere Prüder draußen im Schützengraben und in
der Jeldfchlachk . im Kreuzer und im Tauchboot die Gegner ab-
wehren und aufs Haupt schlügen, so ruft jeden einzelnen von uns
ietzk die patriotische Pflicht in die Front des Wirkschafkskriegs.
An uns ist es . im wirtschastlichen Schützengraben die Ansch age
unserer Feinde zunichte zu machen , indem wir uns die Entbeh-
rungen auferlegcn . die das Vaterland von uns fordert , und .ndcm
jeder nach Mizer Kraft und bestem Gewissen dazu beiträgt , cs so
stark zu machen , daß wir auch in diesem wirtschastlichen 5ramp<
Sieger bleiben . Das ist nicht nur unsere Pflicht , sondern ein Ge-
bot der Setbsterhaltung für jeden einzelnen -. Daß wir Kriegs-
brot essen und dem Wohlleben absagen , ist sebstverständlich . Da¬
rüber hinaus aber gilt es jetzt, hpm Vaterland die Mittel zu geben,
die es braucht , um in dem uns nusgezwungenen Kamps ums Da¬
sein zu bestehen , ehrenvoll zu bestehen . Darum ist cs nicht minder
selbstverständliche -Pflichi sür jeden , der mit Geld und Gut geseg¬
net Ist, es in Kriegsanleihe umzusehen . Das ist zugleich ein Ge-
bbl der SclbsierhsMng . weil die Existenz jedes einzelnen von uns
azts Gedeih und Verderb mit bem Wohl des Vaterlandes aufs
engste verknüpft ist. And nicht einmal Opfer fordert bas Reich
von uns . denn eine bessere und sicherere Kapitatanlage als die
Kriegsanleihe gibt es zurzeit nicht . Darum zeichnet die 6neg ->-
anleihe und beweist unfern Brüdern da draußen , die stündlich
dem Tod ins Auge sehen , daß ai :ch wir unser » Mann sichen . Zei-
gan wir der Wett , daß das deutsch- Volk den eisernen Willen - hat.
durchzuhaiten , was auch kommen mag : dann imiß und wird d'.e
Tück/ unserer Feinde zuschanden werden . Drum nochmals und
abermals : . ..

Zeichnet die DrcgZanMH^

nur mit den gläubigen
_ „ i Kurfürsten , so war cs

es Min ' K' bei Meinen Großvater , und so
SorW^ 0^ © n 'm bcr  9 ro ^ Schotte , wie Mein Freund
kn-ai» ,̂ "ben tr ». J{an a mit Gott ist immer die Majorität.
>eu r 'J le  mitten ' ,,i^ ?®" " ber unseren Feinden : Sie haben
v - ®n- Cie trr, ! ' ^ osür sie kämpfen , für wen sie sich
ehcn n. E '^dliebend̂ -" »>®si schweren Tornister des bösen
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Ans , Grfor,

>er j^) tut '
ic8 unser ift.'^ ' 5 !)' n9'bt an Gesundheit und Lebenskraft,
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^V'a- Petc r̂ Û "̂ ie kriegssteuer.
des Desin .̂ si ' E März . Der Staatsrat beschloß,

,f ^sisiren ein5i» -Vn 1915  eine Kriegssteuer für die
Zahle,-, fein rvttÄ ^^" ' ^ ' c 110,1 jedem vom Kriegsdienst

tt 1915 eine Kriegssteuer für die

würde.

Der fttmzösische Marinemimfter sprich!.
Stnckbölm.  Wie der Londoner Mitarbeiter von „Dagens

Nyheter " meldet , hat der französische Marineministcr ^ Angagneur
»»r einiacn Taaen einem 'Zeittnigssnamie gegenüber geäußert,
Frankreich und England seien nicht unruhig . „Deutschlaud vune
hin und wieder ein ßchisf versenken aber zu welchem Nutzen Das
weroe den Ausgang des Krieges nichr andern . Deutschlands Dray
mm Nandelsfahrzenge zu torpedieren , habe ungewhr denselben
Wert wie seine Drohung , London und Paris mit Zeppelinen zu
zerstören ." lieber die französische Mttelmeer -Flotte sagte ba
Minister , sie sei mehrere Male an der Schwelle »o rieu .de„. . r. ,s ihn hr'rniiKnpfnvhert . aber er fliehe immer . „Nichts

2b

Pmn -A ®r ans der Beute der Winterschlacht in
° Alillck°5.. dW a . O.. Posen und Berlin überge-

st ai>,
c Dtillck ^ ^ der erii-si» »̂ u .Hd., Posen und Berli8» -»LL°--- fJ teft w j y .“ n -i -L-U uim ä- "̂ iark -u„ yrzeugc phatzi man
fGenhg- U-Fuheu, - -0N der Hauptsache handelt es sich
fku. D^ fbaut >ur -lrtilleriemunition , die aus Ei,

Bevölk
krin„ ...^ aun .. . siövstschen Gebiete dnrck Ui.

um.
Sichcn-

-°>ch ben '"Gen sran >ü«r, ' " " " v>' iNcn Bevölkerung der von
Sa !n2ta ? ab °end bu # > bie  Schweiz nach

1000 P .sisi-U rechnet nho^ ^ ^bor Zug befördert rund
»nm . siassagip̂ „.s aber unz mindesten - ?.» »,-» knu- c, u»i§ "ipr»ck?^ ^ ®ren der° Rücki" ^ mindestens '3ij000 , sodah bei
«ch' { } • D,e Mf  Import mindestens einen Mo-
t! to nim« re!^> 5Urüdbeffivh iCf l°bdch bedeutend , erhöhen,
a des Ku ' Wßsiuteils nu s°Zr (r ^ " Zsisischeu Staatsange-

nh

rblickt
wohl

Hitfrfr-
maä

-rige»
enMÜ

o-" 0lcnteil - . .. » " " »atumeu « maisungc-
f>f e lsi'^wUsgedietes. ' J örrsivrien oder gefährdeten Ort-

t>L?̂ Milurbsii" " ^ urte .lung der Kriegst
Wz  Ära asrstf*

age kommt der

.'e,-
adeu SlnDT - deutschen » Du sitsist'-ve .vnvanon zu vertreiben,
och S " ' - " a .iz'uLtn ? W/ » d°r Lage sind, zu eni-

u > kann , läßt tt», ni ■»**® Jangc wese Gleichgewichts-
B ' 'ch '" cht erkennen . sCtr .)

ioaP̂ si siil den Kümvi'en" , ^ . Nachrichten" zu folgendent
tt auck̂ v ^ jt fehlt, u,n L 9'? kiervor, daß den Franzosen
' ®si Änĉ sDeutschen »och zu vertreiben.

forcieren Die Franzosen ' hätten ' dies auf alle Weise zu bewirlen
versucht . Sie würden dos Forcieren der Dardanellen nullt t ,
aufaeben , bis sie nach Lkonstantinopel gekomemn seien . Der 91
nister wurde auch gefragt , ob er glaube , daß wegen er Schwie-
crklärung Deutschlands zwischen Den schland und Amerika Sä,
eini - iten entstellen würden . Er antwortete : „ttch gianvc >».v ,

daß Deutschland so unvernünftig sei» wird , si.o' f " " 'Deutschland
Fahrzeug zu schießen . Wir sind vor nichts angstttch . Den Mano
maa Luft Meer und Untermeer beherrschen , die Blockade ist scq
ein iEiast 'o. Wir fahren fort , formell zu protestierst , versuchen
wi >' die Zahl der Opfer niedrig zu halten . Unsere wirkliche --ntwon
wird unser fester Beschluß sein , Deutschland auszuhungern . ILj
finb mit dem Verlaufe des Krieges vollkommen zufried -. . (
bescheiden !)

dom

KA ¥*«#9 «axss,  erS Ä «
Vorführung einen
Gefonoenenwärter
dem 0'nlsprnngenei.
Hilfe eines Gepäckträgers zcstnahm . . .

* Tier aus bem hiesigen Aintsgerichts -Gefangms kürzlich en !-
sprungone Gefangene , ein aus Sindlingen bei Höchst stammender
Metzger wurde jetzt zu Frankfurt a . M . im dortigen H-n -ptbahnhos
verhaftet.

- Trotz des etwas zweifelhafien Wetters herrschte gestern na -.h-
mittag hier ein recht reger Fremdenverkehr.

hochheim . Von seiten der Abschnsttsinspektion des G °uveriie-
ments Mainz fand am Samstag vormittag eine unverhoffte Ziobe-
Alarmierüng der hiesigen Feuerwehr statt . Mannschaften so-me
Geräte waren schnellstens zur Stelle und es klapp .e alles vorzüg¬
lich Das Ertönen der Sturmglocke auf dem alten nutthaust gal
unter der Einwohnerschaft Anlaß zu den abentenerlichsteii Ver¬
mutungen.

, — Russische Kriegsbeute in nächster Nähe zu besichtigcii, bot
sii!, am Samstag vormittag eine nicht alltägliche Gelegenheit .. s

Landstraße Mainz -Hochheim bewegte Zch um diese M

Insgesamt 730 000  Mann Gesangene.
Berlin,  ü . März . Die Mitglieder des verstärkten Hans-

haltsansschusics des Abgeordnetenhauses und eine
anderer Abgeordneten besuchten gestern das Krisgsge .aNu - S
und den Truppenübungsplatz Dobentz . Das gesanue Lag . r hl
ließ bei den Abgeordneten ben Eindruck einer musteri , s-
oanisation . Die Gefangenen , in bunter Mischung , Ei .glm .te >. F
zosen , Russen und Belgier , schienen fast allgemein SUkriedenet St - -
mma  f cin . Die Russe », von denen viele Deutsch sprechs .i, sino

offensichtlich ganz besonders mit ihrer Lage zufrieden . Sie stm
willig und übernehmen gern Arbeit aller Nwn Kriegs-
wurde die Mitteilung gemacht , daß bishei m den deu ,che» Kriegs
nesonclenenlttüel 'li inscjefcinti .780 000 Ĵhinu inter «ußit j ^B5SS der bei Jahresschluss in Dmtschland bosiMchen und
internierten Kriegsgefangenen (keine in lle-i Mo-
8338 Offiziere und 677 876 Mann . Demnach hat sich m
naten Januar und Februar die Zahl ' der Gefangenen um über
200 000 vermehrt.

Aus

der Landstraße Mainz -HochYSM vewegic >1», u„ > x,^  eine
große Gespann -Abteilung von Feldküchen sowie dazu gehörigen
Menaqckarren russischen Ursprunges . Besonders beaeytensw ri o
das gleichfalls miterbeutete tadellose Pserdemalermt nebst Gojchi . r
der Gespanne . ,

* P reußis  ch-S ü d d e u t seh e K l a s s e n l o t t e r >e. Heute
abend 6 U h r S ch l u h b c r (Erneuerung beir o tu • u 11 ^ ^ v „ . . ? _ Lose
3. K l a s sie. Etwa noch nicht eingelösten Lose müssen umgehend
erneuert werden . |f

oyB (Nichtamtlich .) Die ,/Norddcuische Allgemeine Zeitung
lckretbt unt - r der Ueberschrift : „Die ŜchwierigkeitenderGememdL-
S Sc bei der Ecktsausstellung " : Es wird für btc Gemem-n,..rmi» u » yui » . .f , r da « Recknunasiahr

Für die Ansetzung
wiffdeii vielfach feste Unterlagen fehlen . Auch die Aus -

^ben werden sich Hai stg nicht sicher schätzen lassen. Es ilt nutzt zu
m" e weit neue belastende Ausgaben an te«

es sich a^ äegen sein lassen , den Gemeinden , ihrersei !̂ iroe un-- derb ' ijh .' d°„ Gesetze mögliche Erleichterung zuzuge-
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* Zahlreiche Anträge ouf Entlassung ober Beurlaubung von
Mannschaften,  die im Felde stehen, werden dauüt begründet,
bas; andernfalls der Rückgang oder der Untergang des heimat¬
lichen Geschäfts oder der Wirtschaft unvermeidlich sei. Der Knegs-
nnnister kann bei aller Anerkennung dieser bedauerlichen Begleit¬
erscheinung dey Krieges diesen Anträgen nicht in vollem Umfange
entsprechen, weil sonst die Wehrkraft des Reichs empfindlich ge¬
schädigt werden würde . Es muß deshalb versucht werden, in
anderer Weise diesen wirtschaftlichen Schädigungen vorzubeugen.
Einen Weg hierzu würde die Einrichtung eines freiwilligen Hiifs-
dienftes für die geschädigten Betriebe bieten. Seine Durchführung
würde sich, soweit landwirtschaftliche Betriebe in Betracht kommen,
durch die Landwirtschaftskammern und ihre Kreisvereine , soweit
Handwerksbetriebe in Frage stehen, durch die Handwerkskammern
und Innungen und bei kaufmännischen Betrieben durch die
Handelskammern und kaufmännischen Vereine unter tätiger Mit¬
wirkung der Ortsbehörden ermöglichen lassen. Von dem Pa¬
triotismus der Berufsgenossen darf erwartet werden, daß sie ihre
Mithilfe den Angehörigen der iin Felde stehenden Kämpfer nicht
versagen und ohne Rücksicht auf den örtlichen Wettbewerb dazu bei¬
zutragen bereit sind, den gefährdeten Betrieb während des
Krieges aufrecht zu erhalten.

WB . (Amtlich.) Mit Wirkung vom 4. März ordnete der
Bundesrat an : Wer Borräte von Kartoffeln mit dem 18. März in
Gewahrsam hat, ist verpflichtet, bis zum 17. März der zuständigen
Behörde , in deren Bezirk die Vorräte lagern , diese anzuzeigen
Anzeige über Vorräte , die sich am Erhebungstage auf dem Trans¬
port befinden, ist unverzüglich nach dem Empfange von dem Emp¬
fänger zu erstatten. Vorräte unter 50 Kilogramm unterliegen der
Anz^igepslicht nicht, sofern nicht die Landeszentralbehörde an¬
ordnet , daß die Anzeige sich auf solche Vorräte erstrecken soll. Der
Reichskanzler wird ermächtigt, eine zweite Erhebung der Kartoffel¬
vorräte im April oder Mai bei Anwendung der gleichen Bestim¬
mungen anzuordnen.

WB . (Amtlich.) Rach einer Verordnung des Bundesrats
können mit Wirkung vom 4.  März ab die zu Gefängnisstrafen Ver¬
urteilten ohne ihre Zustimmung außerhalb der Gefangenenlager
beschäftigt werden.

WB . (Amtlich.) In den von Angehörigen und Bekannten an
deutsche Kriegsgefangene im Ausland gerichteten Briefen und Post¬
karten befinden sich nicht selten militärisch wichtige Nachrichten über
die Kriegsereignisse und Maßnahmen unserer Heeresverwaltung,
die auf diese Weise zur Kenntnis unserer Gegner gelangen und
für sie unter Umständen von großem Wert sind. Bon zuständiger
Stelle wird darauf hingewiesen, daß solche die Interessen unserer
Landesverteidigung gefährdenden Mitteilungen , die in der Regel
nur aus Mangel an Einsicht und Vorsicht erfolgen, unbedingt ver¬
mieden werden muffen.

wc. Wiesbaden . Direktor Rauch vom Residenztheater ist mit
seiner Klage vom Landgericht abschlägig beschieden worden. Da¬
gegen wurde auf die Widerklage seines Personals festgestellt,
daß die abgeschlossenen Verträge bis 31. Mai 1916 Giltigkeit haben

Wiesbaden . Gestern abend wurde die Ehefrau Aron aus
Zehlendorf bei Berlin hier angehalten , welche im Eisenbahnzuge
zwischen Köln und Wiesbaden unbefugt Geld angeblich für Berlin
gesammelt hat. Die Frau verfügte über 3 rote Blechbüchsenmit
der Inschrift : „Für durch den Krieg in Not geratenen Familien
der Stadt Berlin " und dem Berliner Stadtwappen . Eine Büchse
wurde ihr hier abgenommen, zwei aber besißt sie noch. Diese bei¬
den Büchsen tragen auf dem Boden dke Nummern 1380 und 1761.
Außerhalb Berlins ist sie zu derartigen Sammlungen nicht berech¬
tigt . Die Polizeibehörde richtet daher an Personen , die mit ihr
züjammentreffen sollten ,das Ersuche», die Frau diese Büchsen so¬
wie ihre Legitimationskarte abzunehmen und der Polizei zu über¬
geben. _

je. Vor der hiesigen Strafkammer hatte sich heute die 27 Jahre
alte Anna Maria Meyer aus Ellinghausen wegen seckzs schwerer
Diebstähle zu verantworten . Schon mit 14  Jahren wurde sie mit
seckzs Monaten wegen Diebstahl bestraft. Mittels mehrerer bei ihr
Vorgefundenen Nachschlüssel und Dietriche, erbrach sie im Dezember
13 uno Januar 14 mehrere Mansarden und entwendete außer
Schmucksachen, Kleidungsstücke mehrere Geldbeträge — unter an¬
derem 61 Mark , und 300 Mark . Diese gehörten einem Dienstmäd¬
chen, das das Geld bei Ausbruch des Krieges von der Sparkasse
geholt hatte, weil es dort doch nicht sicher sei. Das Gerichi erkannte
auf eine Gesamtstrafe von drei Jahren Zuchthaus mit fünf Jahre
Ehrverlust.

wc. Der Kaufmann Heinrich Kramb, der bei der Wiesbadener
Staniol - und Metallkapfelfabrik umfangreiche Unterschlagungen
verübte, hat die Strafe abgebützt und sich aus dem Staube gemacht.
Die Firma hat nun die Rückzahlung der unterschlagenen Gelder
im Restbeträge von etwa 28 880 Mark eingeklagt.

Schierstein. Der der Gemeindevertretung vorliegende, vom
Gemeindevorstand aufgestellte Haushaltsvoranschlag für das Jahr
1915 sieht eine Einnahme vor von 245 337,55 Mark , eine Ausgabe
»an 245 092,91 Mark , also eine Mehr -Einnahme von 244,64 Mark
Beschlossen wird eine Erhöhung der Steuerzuschläge um 30 Prozeni
bei der Einkommensteuer und 40 Prozent bei der Grund -, Ge¬
bäude- und Gewerbesteuer . Bei der Aufstellung des Haushalts¬
voranschlages sind vorgesehen: 170 Prozent Einkommensteuer,
220 Prozent Grund -, Gebäude- und Gewerbesteuer und 100 Prozent
Betriebssteuer.

Doßhe'nn. Nach den Bestimmungen hätte unsere Gemeinde
für 94 200 Mark Dauerware aufchaffen müssen. Man nimmt an,
daß die 438 viehhaltenden Haushaltungen durch Schlachtung vor¬
gesorgt haben. Da außerdem der Konsumverein für seine Mit¬
glieder 300 Zentner bereitgestellt hat , schaßt man Vorräte im
Wert von 89 000 Mark . Die Gemeinde bewilligte für den weiteren
Ankauf von Dauerware 8000 Mark.

Lad Homburg. Die Verstaatlichung des hiesigen Kaiserin
Friedrich-Gymnasiums und der Realschule ist vom Landtag ge¬
nehmig! worden . Bekanntlich ist daran die Bedingung geknüpft,
daß die Stadt auf ihre Kosten ein neues Gymnasium erbauen muß.
Der Jobreszuschuß der Stadt beträgt 230 000 Mark , gegenüber
55 000 Mark , die das Gymnasium seither kostete.

höchst a. tU.  Durch den Krieg hat die Fertigstellung des Bakm-
hofumbaues eine wesentliche verzögenina erfahren Der durch den
Bahnhof gelegte Hochdamm ist jetzt soweit fertiggestellt, daß cmsanas-
April die Iüge der Limburger Strecke über den neuen Damm ver¬
kehren können.

Frankfurt . Bor einigen Tage » wurde bei der hiesigen Post
eia Geldbrief mit 1000 Mark vermißt . Durch Nachforschungen
wurde scstgestellt, daß der Brief in einem Sack gefehlt hatte, der
von einem Postaushelfer von einem Postwagen iin Hauptbahnhof
an das Bahnpostamt überführt worden ist. Hierbei hatte sich er¬
geben, daß der versiegelte Postbeutel ausgetrennt , der Wertbrief
herausgenommen und der Postbeutel wieder zugenäht worden war.
Als Täter wurde jener Postaushelfer in Haft genommen, der sich
durch Eeldaurgaben verdächtig gemacht hatte . Auf den, ge¬
stohlenen Brief war eine viel geringere Summe angegeben, als der
Inhalt betrug.

Lllsrle! aus  der Umgegend«
— Mainz . Bon dem Mainzer Sand sind 28 Morgen zur Ge¬

müse- und Knrtofsel-Anpslaiizuug verpachtet worden.
Eine wackere Soldalensamilie ist die Familie des Landwirts

Schäfer oon Dienheim. Sechs Söhne sind ins Feld gerückt und
zwar fast alle als Unteroffiziere oder Feldwebel . Zwei sind als
Feldwebel den Heldentod fürs Vaterland gestorben, einer ist schwer
verwundet . Der jüngste Sohn des Hauses ist im Laufe dieser
Woche nach dem Kriegsschauplätze abgerückt.

' — Mainz . Eine „Kriegs - Mess  e". Einen ganz eigen¬
artigen Charakter zeigt die gestern eröfsnete Mainzer Frühjahrs¬
messe. Statt des sonst gewohnten ohrenbetäubenden Lärms herrscht
merkwürdige Stille . Da keinerlei Musik gestattet ist, sind die sonst
so zahlreich vertretene » Karussells diesmal ganz weggeblieben.
Ohne den schrillen Klang der Orchestrions ober Drehorgeln sausen

die Schisfsschaukelnauf und nieder. Ueberhaupt ist die Messe dies¬
mal kaum halb so stark besucht wie sonst. Die Berkaussbuden der
Handwerker fehlen ganz, und auch die Vergnügungsbuden sind
weit' weniger zahlreich vertreten . Unter de» letzteren herrsche» die
„Museums " und Panoramas für Kriegsbilder vor . Die neuesten
Schlachten und Seegefechte des großen Weltkrieges find bereits
überall zu sehen. Auch bas gänzliche Fehlen der sonst stets ver¬
tretenen Waffelbäckereien erinnert an die Kriegszeit. Um so bessere
Geschäfte machen dafür die zahlreich vertretenen Konditoreien.
Der Geschirrmarkt ist gegen früher ebenfalls weit schwächer be¬
schickt.

Mainz-Kastel. Dbermusikmeister Lisch Ke vom 1. nassauischen
pionierbcnaillon 11r. 21 erhielt das bayerische Militärverdienstkreuz
zweiter Klcksse mit der Krone und den Schwertern.

vermischte».
Eine wichtige Entscheidung für Lcmdsturmlente. Die Frage, ob

Landslurmleute, die Kriegsgefangene bewachen, zu den Kriegs¬
teilnehmern zu rechnen sind, wurde vom Gberlandesgericht zu
Dresden bejahend beantwortet . Nach dem Urteil dieses Gerichts
zählen die in der Heimat zur Bewachung von Kriegsgefangenen
herangezogenen Landsturmleute zu den Kriegsteilnehmern, da „sie
gegen den Feind verwendet werden". Denn die Gefangene bleiben
Feinde, und ihre Bewachung tut der feindlichen Streitmacht-Abbruch.

„Gebt dem Schwein ordentlich zu fressen!" 6uf §hem Haupr-
bahnhof in Köln, jo berichten die Blätter , hält ein 3ug mit Se-
fangenen aus Frankreich. Um einen der offenen Wagen sammelt
sich schnell eine große Menschenmenge, die in endlos sich wieder¬
holende Lachsalven ausbricht und einem riesigen Turko in der Tür
des Wagens mit Schokolade, Aepfeln, Wurst und anderen Dingen
bombardiert. Der schwarze Sohn Afrikas aber wies mit breitem,
selbstgefälligem Grinsen immer von neuem aus ein mächtige; Papp-
jchild, das er auf der Brust trug . Darauf stand in schönen, klaren
Schrifrzü̂ en die freundliche Aufforderung: „Gebt dem Schwein
ordentlich zu fressen! Er hat uns sieben englische Schützengräben
verraten . Feldwebel! . . ."

Magermilch. Braucht Magermilch ! Sie ist fast ebenso eiweiß¬
reich wie Vollmilch, darum sollte sie viel mehr zur menschlichen
Nahrung und besonders in der Kriegszeit weniger zur Viehfülte-
ruug verwendet werden. Sie darf nur gekocht genossen werden.
Die Gefahr des Anbrennens wird dadurch vermindert , daß man
den Kochtopf mit kaltem Wasser gut umspült und den Boden mit
Wasser bedeckt, che man die Milch hineingießt . Das Zufammcn-
laufen beim Erhitzen kann durch Zusatz von doppeltkohlensaurem
Natron verhindert werden.

Ein Schildbürgerstreich. Zur Versorgung der Konservefabriken
hatte die Braunschweiger Handelskammer in der näheren und
weileren Umgegend Ähweine aufkaufen lassen, die in einem
Waggon auf dem hiesige» Scylachthose eintrase». Anscheinend hat
nun die Schlachthofverwaltung angenominen , daß sich die Handels¬
kammer um die angekommenen Tiere kümmern würde, und die
Handelskammer hat das Gleiche von der Schlachthosverwaltung
angenommen. So kümmerte sich nieinand um die Tiere , die sechs
Tage lang in einem engen Wagen ohne Wasser und Futter zu-
briugen mußten . Die Folge war , daß die meisten Tiere einginge».

An die Anspruchsvollen daheim! Dem Magistrat in Görlitz
ist ein Schreiben nachstehende» Inhalts aus dem Felde zugegangen:
Bezugnehmend auf einen Brief aus der Heimat gestatte ich mir,
der Einwohnerschaft von Görlitz und Umgegend aus dem Felde
einige Zeilen zur A b t u h l u n g der G e in ü t e r zu spenden.
Ich habe ersehen, daß die Bevölkerung des Streifes Görlitz in höch¬
ster Erregung ist über die von der Regierung ausgegebenen Neu-
oerfügungcn betreffs Nahrungsmittel . Nun gut. Ihr Bürger von
Görlitz und Umgegend! Euch ist pro Stopf ein 4 Pfund -Brot die
Woche zu wenig, ebenso seid ihr mit der Menge des Mehles , wel¬
ches ihr bekonimt, unzufrieden. Gut . Denkt an die, welche für
Kaiser und Reich im Feindesland eure Interesse » mit dem Leben
verteidigen und oftmals infolge der großen Gefahren tagelang fast
nichts zu essen haben. Sie stehen bis an die Knie im Schlamm und
Wasser und können nur in finsterer Nacht unter großen Gefahren
zur Feldküche, iun für 8 Manu 4 Feldkcssel Essen und 4 Brote nebst
2 Kesseln Kaffee zu holen. Da kommen auf einen Tag etwa nach
euren Gegenständen zu Hause auf de» Mann 1 Suppenteller Essen,
welches schon ziemlich kalt ist, wenn man zurückkommt, y.  Brot ist
ein Pfund Brot und % Liter Kaffee. Diese Leute miissen damit
einen Tag langen, mitunter auch 2 Tage, da die feindliche Artillerie
die Zufuhrstraßen gut unter Feuer nimmt und niemand zu den
Feldküchen kann. Run , diese Leute besitzen den Humor und die
Geistesgegenwart , um in jeder Lage und auch in dem Schlamm
und Wasser für Kaiser und Reich ihre Pflicht und Schuldigkeit zu
tun . Sie halten aus in den elendsten Witterungen und müssen
stets aufpassen, um nicht überrumpelt zu werden. Sie sind stets,
besonders bei Nacht, in höchster Aufregung , aber sie murren nicht
über das Esten. Es ist ganz selbstverständlich, daß man im Kriege
nicht in irgend eineni Hotel speisen,kcmn, und selbst unsere Generale
müssen oft mit Speckerbsen und etwas trockenem Brot zufrieden
fein. Bei den Gefahren alles noch mit Humor zu ertragen , ist
wahrlich eine Kunst. Ihr nun ! Ihr , die ihr daheim in der wannen
Stube sitzt, oder im Gasthaus , ihr wollt es bet der Ruhe, welche
euch umgibt, nicht ertragen ? Na, hört . Wenn ihr euch von den
Bierbankpolitikern wollt den Kopf warm machen lassen, dann
schämt euch. In solchem Falle seid ihr nicht mehr wert , Deutsche zu
heißen. Schickt diese Blerbankpolitiker raus in die Front , damit
sie euch dann erzählen können, wie es ist und mit welcher Freude
die Leiden alle in der Front getragen werden für euch, die ihr da¬
heim inurrt über das , was die Regierung nach langen Erwägungen
für gut für unser Vaterland befunden hat . Nun will ich schließen,
und hoffe, daß ihr diese Worte zu Herzen nehmt und verbleibe mit
herzlichen Grüßen — Einer mit dein Eisernen Kreuz.

Entgleiste Feldpostadresscn. Unsere Postbeamten haben mit
den Adressen der Feldpostbriefe oft ihre liebe Not, aber doch zu¬
gleich auch allerlei Spaß . Da gibts manche lustige Entstellungen
in den Bezeichnungen der Trupepntcile und Oertiichkeiten. Hier
eine Auslese, l . Wohl nicht ganz unbeabsichtigte Entgleisungen:
Obertrompeter der Fußlappenkolonie . Korschleckerei(Korpsschläch¬
terei). Möbliertes Ersatz-Bataillon (Mobiles ). Komponiertes
Landwehr -Regt. (Kombiniertes ). Rabbiner -Regt . (Karabinier -).
Feldmenukoionne. 2. Sonstige Entgleisungen : Aeroplanmäßige
Batterie (Ueberplanmätzige). Probeannahmekolonne (Proviant-
kolonnc). Bcschisfcrtrupp (Bayer . Luftschiffertrupp). „Fnkiette"
oder auch „Verkühlte Kalholieke" (Lazarett Facutte Catholique ).
Feldpostlilie 3 (Feldpoststation 3 Lille). Fliegende Baukompagnie.
Schweine-Proviantkolonne (Schwere). Beiegungs -Train (Belage¬
rung «-). Landwehr -Borpack-Kolonne (Fuhrpark -). Schwere Dritte
Provifiouskolonne (Proviant -). Betriebs -Eifenbahn -Direktion 3.
Gallone (III  Charleroi ). Armeegruppe Veiicheuhaufcn (Falkcn-
haufen). Paketunterfchlagstcllc (Umschlagstellc). An den tatz-
müziegen Feldwebel (etatsinäßigen ). Feldpoststation Cholera
(Chor!eroi). Koffersprechubteilung (Aorpsfernsprech-). Zeiighaus-
lazarett (Seuchen-). 7. Kalvarien -Brignde (Kavallerie-). 5. Ar¬
tillerie-Monika (Monitionskolonne ). An die Marie in Fournes
(Mairie ). 1. schwere Munizian -Kaplanei (Munitionskolonne ).
4. TrinmBallon (Train -Bataillon ). Piano -Rcgt. 20 (Pionier -).
Ordcnslazarett (Ortslazarettj.

WB na . Petersburg . Die „Nowoje Wremja " nieldet: Iin
Landwirtschaftsministerium herrscht große Besorgnis über die Be¬
schaffung .von  Sensen . 6 bis 7 Millionen , die bisher aus Deutsch¬
land bezogen wurden , können jetzt in Rußland nicht hergestellt
werden. Allein der Anschaffungspreis des Rohmaterials würden
das Vierfache des Preises deutscher Sensen betragen . Außerdem
sind die Fabriken in Rußland derartig überbürdet , daß an eine
Lieferung nicht zu denken ist.

Aus Feldpostbriefen.
Mit welcher Erwartung die Feldpostfendungen, namentlich die

ersten nach dcni Ausmarsch, erwartet werden, geht aus nnchsolgen-
deur Briefe eines Kriegsfreiwilligen hervor:

Meine lieben Elter »!
Hoffentlich habt Ihr in der Zwischenzeit meine Karten erhal¬

ten, die Euch berichtet haben von dem Empfang der Feldpost in

Feindesland . Wie schon gesagk, war 'es^ein Jubel ^sol^als am Sonntag abend die Kunde in das Ouariicc
Feldpost ist da!" Es war bereits gegen 9 Uhr, ich"“j

müde gegen die WaMTelephondienst. Mein Kopf war _ _ .
ich befand mich in so einem Zustand zwischen Schlafen u.
und meine Gedanken weilten bei Euch, bei all den Herck^
man in der Heimat gehabt hot und allen Entbehrungen
die man hier durchzumachen hat . Da wird plötzlich '
gerissen und herein fliegen drei Säcke voll mit Feldft
flogen war der Schlaf, verflogen jede Müdigkeit un^
Blickes wird die Post durchstöbert nach den ersten
aus der Heimat. Und als nun solch eine Fülle von
Briefen uns in die Hände fiel, da war der Freude des
und des Gedankenaustausches kein Ende.

haferersah und Pferdefütterung.
Zur Beruhigung der Pserdebesitzer sei folgendes ^
Die Pferde einer Zuckerfabrik, die bisher täglich L

schwerer Arbeit sogar 20 Pfd . Hafer bekommen haben, e‘"
1. Februar ds. Js .:

2 'A Pfd . Hafer,
5 Pfd . Gerste,
4 '/.  Pfd . Zuckerfutter Proz . Trockenfchd^

Vergällen »'1«

2
12

(10
darf zum
Trockenschnitzelauch ,
Staff ober 5 Prozent >r
nicht länger als 1
wenden. Torfmull W.
gelassen, aber nicht
wert , 90 Prozent M-

Pfd . Pferdebohnenschrot,
Pfd . Heu.
de sind am 3. Februar , 10. Februar und
den. Die Ergebnisse sind in Zentner und
14,44 14,12 14,42
16,44 16,12 16,24
13,64 13,32 13,60
16,40 16,09 16,40
14,14 13,96 14,44
15,48 15,20 15,66
13,58 13,44 13,70
13,96 13,50 14,—
14,58 14,40 14,90
14.48 14,— 14,56
13,08 12,92 13,40
15,28 15,— 15,40
12,69 12,40 12,60
14,— 14,— 13,96
14,84 14,60 14,94
14,60 14,40 14,60
13,18 12,55 13,20
14,05 13,70 14,20

Kutschpferde.
30,— 10,— 10,30
9,19 9,20 9,60
9,20 9,28 9,60
9,08 9,34 9,60.

daßDie Feststellung ergibt die erfreuliche Tatsache, —
sich schnell an das neue Futter gewöhnen und das bei ^
Futteränderung eintretende Mindergewicht bald miedet

Der Rohzucker ist von der Bezugsvereinignng ^
Landwirte in Berlin W. 9, Köthenerstraße 38 (BekE
des Reichskanzlers vom 12. Februar 1915) zu beziehet,
zug müssen nach 8 8 der Verordnung die Kreise vornehm

Neueste Nucbricdte»
vepelLei-Dierst

Der Montag-Tagesbericht.
W. B . (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 8. *

Westlicher kriegsfchauplah
Feindliche Flieger bewarfen Ostende $

den, die 3 Belgier töteten.
Die Kämpfe in der Champagne  da»"

BeiSouain  wurde der Feind gestern abend
gemenge zurückgefchlagen. Nachts fehle der
wieder ein. In Gegend nordöstlich von C*"1
mißlang ein feindlicher Angriff nachmittagŝ
Unser nächtlicher Gegenangriff war erfolgE
Franzosen wurden gefangen genommen. i

3m‘ Priester Walde , nordweE
ponta - Mousfon,  wiesen wir franzö^
stöße ab.

3n den Vogesen  sind die Kämpfe *"
westlich von Münster  und nördlich von 5  e "11
noch nicht abgeschlossen.

O e st l i che r Sriegsschauplah - .
Südlich von A u g u st o w scheiterten ruß'

griffe  unter schweren Verlusten für den Fel^
Bei C o m 3 a sind weitere Kämpfe im
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Westlich von Prafchnüfch  und 0
Pl 0 ck machten die Russen mehrere vergab
griffe.

Bel R a w a schlugen unsere Truppen
Nachtangriffe ab. .

Russische Vorstöße aus Gegend 3lot » 0 ' ^
hatten keinen Erfolg. Die Zahl der gefangene"
betrug dort 1500 Mann. ,
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geführt 388H
Nikol . Mutlabr , Hintergasse,
»wvkekle me«ne nur >elbst-
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Gebrauchte Schirme stets

»u haben.
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